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Potenziale geodätischer  
Messtechnik erschließen!

Mit dem integrierten Raumbezug wurde die Sicht auf die geodätischen Grundlagen in die Praxis überführt, die 
Helmert bereits 1871 postulierte: Lage (ETRS89/UTM), Höhe (DHHN2016) und Quasigeoid (GCG2016) stehen 
heute gleichbedeutend nebeneinander, besser miteinander. Als Folge ermöglichen die deutlich verbesserten 
Genauigkeiten des Deutschen Haupthöhennetzes und des Quasigeoids einen Qualitätssprung in der Anwen-
dung der GNSS-Messtechnik, insbesondere für die Bestimmung der Gebrauchshöhe. Die Vermessungsver-
waltungen der Länder und des Bundes haben die Grundlagen für diese Geo-Infrastruktur gemeinsam erarbei-
tet und die Praxis nimmt das erfreulicherweise zusehends an!

Aus der Nutzung von GNSS folgte auch eine Harmonisierung nationaler und internationaler Referenzsysteme. 
Mit der heute etwa 30 Jahre genutzten GNSS-Messtechnik wird erstmals in der Vermessungsgeschichte 
unmittelbar im Zielkoordinatensystem – also im amtlichen Raumbezug, im Koordinatenkataster – gearbeitet. 

SAPOS stellt die amtliche Georeferenz bereit und bildet genau das Bindeglied zwischen Messtechnik und Raumbezug. Durch die Anwendun-
gen im Liegenschaftskataster zur Eigentumssicherung und zunehmend in der Landwirtschaft als Geo-Beitrag zum Smart Farming ist SAPOS 
heute als kritische Geo-Infrastruktur anzusehen.

Das Nivellement und die Schwerebeobachtung sind die Messtechniken zur Bestimmung der dynamischen Komponenten des Raumbezugs, 
also des DHHN2016 und des GCG2016. Im Vergleich zu GNSS stehen beide Beobachtungen weniger im geodätischen Fokus. Daher ist es 
sehr erfreulich, dass die vorliegende avn sich schwerpunktmäßig der Bestimmung der Schwere und interdisziplinären Anwendungen von 
Schweremessungen widmet. 

Timmen et al. gehen in ihrem englischsprachigen Beitrag auf die Beurteilung von Schwerebeobachtungen und deren Kalibrierung ein. Land-
mann erläutert in seinem Beitrag die Neumessung des Deutschen Hauptschwerenetzes in Nordrhein-Westfalen und adressiert dabei auch 
eigene Entwicklungen geodätischer Instrumente. Neben diesen eher praxisorientierten Beiträgen diskutieren Jahr und Weise, ob und wie die 
aus Wetterphänomenen resultierenden Auflasteffekte mit hochauflösenden supraleitenden Gravimetern als Signale im Schwerefeld der Erde 
interpretiert werden können. In ähnlicher Ausrichtung zeigen Weise et al., dass mit Federgravimetern auf der Nordseeinsel Helgoland 
Sturmflut-bedingte Massenverlagerungen im Ozean nachweisbar sind. Beide Forschungen adressieren interdisziplinäre Anwendungen und 
können perspektivisch Beiträge zur Klimaforschung bzw. zum Nachweis des Klimawandels leisten. 

In ihrer geophysikalischen Anwendung nutzen Zinke und Jahr ein Georadar und einen sogenannten Mini-Explorer, um Siedlungsstrukturen 
der Wüstung Witteroda in Thüringen zu identifizieren, die bereits im 15. Jahrhundert verlassen wurde. Erstaunlich ist, dass die nachgewiese-
nen Strukturen sich bis heute auf alte Grundstücksgrenzen zurückführen lassen. 

Alle Beiträge zeigen die breite Expertise der geodätischen Messkunst und auch zunehmend interdisziplinäre Anwendungen. Dieses adressiert 
auch der anfangs erwähnte integrierte Raumbezug, der mit seiner heutigen Genauigkeit Bewegungen der Erdoberfläche zum Zwecke des 
Umweltmonitorings und weiterer Geowissenschaften dokumentiert und insofern einen Beitrag zur Beantwortung gesellschaftlich relevanter 
Fragestellungen ermöglicht.

Ich wünsche Ihnen beim Lesen dieser avn viel Spaß und spannende Erkenntnisse!
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